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Keueſte Tagesnachrichten
x Der Oberſte Rat hat beſchloſſen, Deutſchland durch

unterzeichnung eines Protokolls, das von der Nationalverſamm-
jung ratifiziert werden ſoll, zur Aenderung der Verfaſſung zuheat

el v zwingen.
Perſon

14. Sept. Die Regierung teilt nochmals mit daß entgegen neueren
7 Uhr ngen eine Aenderung der Reichsverfaſſung Kapitel 61er Frage komme.
choeflie

rnold u.

II
t 12. Sep

3ih, Uhr

Die Entente hat eine neue Note über Ober-
ſhleſien an Deutſchland gerichtet.

x In Oberſchleſien iſt die Ruhe wieder ganz hergeſtellt. Dia
zruben fördern mehr Kohlen als vor dem Streik.

Nach einer Entſchließung der Reichsregierung kommt dasOnzer es für alle Schäden auf, die den Einzelſtaaten durch den Vor

t J jiedensvertrag entſtanden ſind.
u. Rgt36. p x Scheidemann hielt in Kaſſel ſeine erſte Rede nach

er dem Aufenthalt in der Schweiz. Sie iſt als Rechtfertigung für
feine politiſchen Fehler anzuſehen.

„„J c cEine Oberſchleſien-Note der Entente
Berlin, 41. September.

preiſe
Pfg., Kind
Dauerkartt

ültigkeit.

t. rund des Veorichtes, den die in Oberſchleſten unter
J R ihrung des Generals Dupont weilende Ententekommiſſion nach

Paris geſandt hat, iſt in Berlin eine Note der Entente einge
Septeml troffen. Wie ſich aus dem Jnhalt der Note ergibt, nehmen die
8 Uhr ülliierten in ihrem Urteil über die oberſchleſiſchen Verhältniſſe

Conzer und den Polenaufſtand einen durchaus vobjektiven Standpunkt

re ein. Von einer vorzeitigen Beſetzung des oberſchleſiſchen Gebie-
ats. Nr. es kann, wie wir bereits geſtern mitteilten, nicht die Rede ſein.

pellmeiſte re m Berlin, 11. September.
Mk. Kind In Oberſchleſien iſt alles ruhig und es wird überall gear-
z beitet. Die tägliche Kohlenförderung ſteht über dem Durchſchnitt

der Förderung vor dem Streik. Sie betrug in den letzten Tagen
täglich durchſchnittlich über 90 000 Tonnen.

Das Gift der 5wietracht in Oberſchleſien
Zentrum und Soziuliſten im Kampf.

(Von unſerem h. -Sonderberichterſtatter.)
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erſatzteil

rm all
raße 1.

VI Kattowitz, 11. September.o V Die Streitigkeiten zwiſchen dem oberſchleſiſchen Zentrum
so voll und den Mehrheitsſozialiſten nehmen trotz aller Ausgleichsver-

anzu handlungen ihren Fortgang. Das Zentrum ervweiſt ſich
immer mehr als entſchiedener Gegner der Regierung Hör-
ſing, den es als Widerſacher der bundesſtaatlichen Autonomie
anſieht. Eine Bevormundung Preußens wird man ſich in Ober-
ſchleſien auf keinen Fall gefallen laſſen. Berlin biete keine
Garantie für die Wahrung des Polniſchen als Amtsſprache. Es
tritt neuerdings eine bisher nur in der Stille arbeitende Rich-

tung zutage, die aus Oberſchleſien einen Pufferſtaat machen
will, der ſich weder an Deutſchland noch an Polen anlehnt.
„Beide haben uns vergewaltigt; wir wollen ein völlig unab-
hängiger Staat ſein.“ Dieſe Verräter an der deutſchen Sache,
die eine Zeitlang Oberwaſſer hatten, dann aber arg bekämpft
wurden, wagen ſich jetzt wieder heraus.

Beratungen über die beſetzten Gebiete
Jn Frankfurt a. M. fanden unter Beteiligung der zu

ſtändigen Reichs und einzelſtaatlichen Regierungsver-
treter, wie die Dena erfährt, wichtige Beratungen über die
Angelegenheit der im Weſten beſetzten Gebiete ſtatt. Unter
den Anweſenden befanden ſich der Unterſtaatsſekretär Dr.
Zewald, der heſſiſche Staatspräſident, der Reichskommiſſar
für die beſetzten Gebiete, der Oberpräſident der Provinz
HeſſenNaſſau, Abgeordnete und Beamte.

Zunächſt wurde darüber geklagt, daß die von den
Franzoſen wegen politiſcher Vergehen verurteilten Deut-
ſchen bei den deutſchen Jüſtiz- und Polizeibehörden gar

Os,

Mannes

endlich
nd Ver-

r keinen Rückhalt fänden. Als ganz beſonders wichtig wurde
en die Entſchädigungspflicht der deutſchen Behörden gegen
We über den von den Beſatzungsbehörden aus plitiſchen Grün-
ne den beſtraften und ausgewieſenen Beamten bezeichnet. Die

Abſichten der Zentrumspartei in bezug auf die Gründung
euer Staaten im beſetzten Gebiet wurden von verſchiedenen

Seiten ſehr mißtrauiſch beleuchtet, und es gelang dem
Zentrumsredner nicht, die Anweſenden von der Reinheit
der Zentrumsabſichten einwandfrei zu überzeugen. Der
Vertreter Preußens, Regierungsrat v. Friedberg, trat
warm für die Beibehaltung eines ungeteilten Preußens
ein, ohne jedoch der Entwicklung zum Einheitsſtaat ſeine

a au verſagen. Unterſtaatsſekretär Dr. Lewa

her

e Anſterdam, 11. September.
Das Reuterſche Büro meldet aus Paris vom 10., daß

der Oberſte Rat über die Antwort auf die deutſche
Note mit Bezug auf die Forderung, der Entfernung des
Artikels 61 der deutſchen Verfaſſung beraten habe. Er kam
zu der Anſicht, daß die deutſchen Bürgſchaften
un zuverläſſig ſind und daß die deutſche Regierung
bevollmächtigte Vertreter nach Paris entſen
den muß, die ein Protokoll unterzeichnen, in dem alle Ar-
tikel der Verfaſſung, die mit dem Vertrag von Verſailles
unvereinbar ſind, für null und nichtig erklärt werden.
Dieſes Protokoll muß ebenſo wie der Vertrag von Ver
ſailles von der Nationalverſammlung ratifi-
ziert werden.

Der Streit um die Verfaſſung des deutſchen Reiches, deren
Aenderung die Entente wegen der Anſchlußfrage mit Deutſch
Oeſterreich erzwingen will, iſt in ein neues Stadium ge-
kommen. Es ſcheint, als ob die Ablehnung Deutſchlands,
den Artikel 61 durch die Nationalverſammlung ändern zu
laſſen, einen gewiſſen Eindruck in Paris hervorgerufen hat,
denn von allen Drohungen, weitere Teile Deutſchlands bei
einer verneinenden Antwort militäriſch zu beſetzen, iſt nur
eine neue Note übrig geblieben. Bevollmächtigte Vertreter
ſollen nach Paris kommen, um ein Protokoll zu unter
zeichnen, daß alle Artikel der Verfaſſung, die mit dem Ver-
trag von Verſailles unvereinbar ſind, für null und nichtig
erklärt. Der Streit iſt alſo entbrannt. Es wird wieder
einmal durch Zwang verſucht, die Aenderung der Reichs

„verfaſſungskapitel, die der Entente ni genehm
durchzuſetzen. Das beweiſt deutlich, wie wir in unſeren
Entſchlüſſen, ſelbſt wenn ſie das ureigenſte Wohl unſeres
Volkes angehen, unter die Kontrolle der Alliierten geſtellt

ne

berichtete über die relativ günſtigen Ergebniſſe der Ver-
handlungen in Verſailles und brachte den Dank der Reichs-
regierung an alle zum Ausdruck, die unter eigener Gefahr
jetzt das Deutſchtum hochhielten. Vor allem aber erklärte
er es für außerordentlich wichtig, daß die ganze Preſſe des
unbeſetzten Deutſchlands den Beſtrebungen zur Erhaltung
deutſchen Landes und deutſchen Geiſtes vollſte Aufmerk-
ſamkeit ſchenke und. alle Bemühungen, die ſchon hierfür am
Werke ſeien, weitgehend unterſtütze.

Das Keich haftet für den Friedensſchaden
Berlin, 11. September.

Die „P. P. N.“ erfahren. Der Anſpruch Preußens, daß das
Reich für alle aus dem Frieden für die Einzelſtaaten ent
ſtehenden Schäden aufzukommen habe, wurde von der
Reichsregierung einſtimmig als begründet anerkannt. Eine
dahingehende Erklärung der Reichsregierung dürfte in Kürze
zu erwarten ſein.

Dieſe Entſcheidung iſt insbeſondere für Preußen von aller
größter Wichtigkeit, da durch die Abtretung des Oſtens für
Preußen ein außerordentlicher Schaden entſtanden iſt.

Oeſterreichs Stände gegen das Räteſyſtem
Die Notwendigkeit der Bewaffnung anerkannt

Wien, 11. September
Eine vom Wiener Bürger- und Ständerat veranſtaltete

Maſſenkundgebung betonte die Notwendigkeit zur Or-
ganiſierung der Bürgerſchaft zum Kampfe gegen das dem Volks
empfinden fremde Räteſyſtem und nahm eine Entſchließung an,
in der unter Erkenntnis zu den demokratiſchen Grundſätzen der
Republik gegen eine Nebenregierung der Arbeiter- und Soldaten
räte Stellung genommen und die Regierung aufgefordert wird,
die politiſche Freiheit und die Unverletzlichkeit des Eigentums zu
ſichern.

Wien, 11. Sept.
Den Linzer Blättern zufolge verſammelte ſich die Arbeiter-

ſchaft von Gmünden und mehreren Nachbargemeinden vor dem
Gmundener Rathaus und forderte die ſofortige Entfernung der
Fremden. Die anweſenden Gemeindevertreter mußten zugeben,
daß als Eiſerne Ration für Einheimiſche beſtimte Mengen be-
reits an die Fremden ausgegeben ſeien, was große Entrüſtung
bei der Menge hervorrief. Der Vertreter der Bezirkshauptmann-
ſchaft teilte der Menge mit, daß an der Stockung der Verſorgung
durch die Einſtellung der Zuzüge die Entente die Schuld habe,
und gab bezüglich der weiteren Verſorgung mit Mehl und Brot
beruhigende Aufklärung. Die Verſammlung nahm eine Ent-
ſchließung an, in der ſie die Abſetzung mehrerer Beamten ver-
langte. Ein Gemeindevertreter ſtellte in Ausſicht, daß die Frem
den zur ſofortigen Abreiſe angehalten werden ſollen. Die Ver
ſammlten gingen ruhig auseinander.

Wie man ſich den Anſchluß dachte
Wien, 11. September.

Der frühere deutſch öſterreichiſche Staatsſekretär des Aeußern
Dr. Otto Vauer machte Mitteilungen über die ſehr weit ge
diehenen Anſchlußver handlungen in Weimar. Die deutſch

ld öſterreichiſche Kriegsanleihe ſollte vom Deutſchen Reich mit
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Die Entente zwingt zur Verfaſſungsänderung
ſind, die mit uns verfahren können wie mit einem Recht
und Ehrloſen, der nur zu gehorchen hat. Der Wortlaut der
Note war bis zum Schluß der Redaktion noch nicht bekannt.

Dieſe Meldung, die über das Ausland kommt, wird
das Kabinett vor die Löſung einer neuen Frage ſtellen,
denn bekanntlich hat geſtern abend noch die Regierung
offiziös mitteilen laſſen, daß an eine Aenderung der Reichs
verfaſſung überhaupt nicht zu denken ſei. Herr Erzberger
iſt in der Schweiz. Die Sommerhitze lähmt in Berlin die
freien Entſchließungen des Kabinetts auf das bedenklichſte,
die ja ohnehin nicht berühmt geweſen ſind. Ob wir in
Noten an die Alliierten uns drehen und wenden, ob wir
immer wieder betonen, daß Deutſchland nicht in der Lage
iſt, noch weitere Zugeſtändniſſe zu machen, es bleibt uns
ja doch nichts anderes übrig, als unſer Siegel auch zu
dieſer neuen Schandtat zu leihen, die, das wird man doch
hoffentlich überall endlich einſehen, auch nur eine Folge der

Revolution und des Schmachfriedens von Ver
ailles iſt.

Die Verfaſſung wird nicht geändert
Berlin, 11. September

Das W. T. B. meldet:
Eine Bemerkung in der „Nationalzeitung' vom 10. Sep-

tember iſt dahin aufgefaßt worden, als ob die Reichsregierung
beabſichtige, die Nationalver ſammlung zur Aenderung des
Aptikels 61 der Verfaſſung einzuberufen. Es bedarf keines
ausdrücklichen Hinweiſes darauf, daß dieſe Auffaſſung un
x i c Die deutſche Regierung hat bekanntlich in threr

ntwor

ſcheidung des Völkerbundes auf Grund des Artikels 178 der
Verfaſſung als kraftlos zu betrachten iſt, und daß demnach eine
Aenderung der Verfaſſung nicht in Frage kommt.

bezahlt werden. Die Eiſenbahnen ſollten an die veichsdeutſchen
angegliedert werden. Die deutſch öſterreichiſche Jnduſtrie ſollte
in Deutſchland volle Zollfreiheit haben, aber ſelbſt durch einige
Zölle noch geſchützt bleiben. Für die Umwandlung der Währung
ſollte die Krone für mehr als eine halbe Mark gerechnet werden.
Die Hochſchulen, Muſeen, Theater wären vom Reich erhalten
worden. Man durfte aber all dies nicht veröffentlichen, denn
Deutſchland fürchtete, daß ihm die Entente angeſichts ſolcher
Opferwilligkeit auch noch die öſterreichiſchen Kriegskoſten auf
bürden würde. Heute ſei das vorläufig vorbei. Der Friede
von St. Germain ließe zwar Deutſch- Oeſterreich keine Lebens-
möglichkeit, müſſe aber gehalten werden, weil nichts übrig
blieb, als ihn zu unterzeichnen. Man müſſe über dieſe Ueber
gangszeit hinwegkommen.

KReinhardt am „Siel
Wie die „P. P. N.“ erfahren, hören mit dem 1. Oktober

die Kriegsminiſterien der einzelnen Länder zu beſtehen auf
und werden im Reichswehrminiſterium zu einer einzigen
Befehlsſtelle zuſammengefaßt. Letzteres wird künftig in
zwei Teile zerfallen, einen für die Land macht und einen
für die Marine. An die Spitze der Abteilung für die
Landmacht wird vorausſichtlich der bisherige preußiſche
Kriegsminiſter Reinhardt treten, der damit aus dem
preußiſchen Staatsminiſterium ausſcheidet.

Die Bearbeitung der Vorhkriegsgeſchichte
Beſchleunigte Jnangriffnahme.

Wie die „Voſſ. Ztg.“ hört, liegt ein amtlicher Auftrag
des Reichsminiſteriums an Herrn Profeſſor Wendelsſohn-
Bartholdy in Würzburg, den General Montgelas und Pro-
feſſor Schücking vor, die Veröffentlichung der Urkunden
über die diplomatiſche Vorgeſchichte des Krieges, unter
voller Benutzung des von Herrn und Frau Kautsky geſam-
melten Materials, zu bearbeiten. Der Arbeitsplan iſt ſo
gedacht, daß Profeſſor Mendelsſohn-Bartholdy die Urkun-
den über die politiſchen Vorgänge in den letzten Jahren
vor dem Kriege geſammelt herausgibt, damit der Zu
ſammenhang der öſterreichiſch-ſerbiſchen Kriſe, die zum
Kriege geführt hat, mit dem geſamten Komplex der Politik
erſichtlich wird. Die Arbeit des Grafen Montgelas wird
ſich auf die Dinge, die mit dem Moment der ruſſiſchen Ge-
ſamtmobiliſation ſich entwickeln, beziehen. Prof. Schückings
Arbeit bezieht ſich auf die Publikation der diplomatiſchen
Verhandlungen, die zwiſchen dem Mord von Serajewo und
der ruſſiſchen Geſamtmobiliſation geführt worden ſind.
Wohrſcheinlich wird dieſer zweite Teil des ganzen Unter
nehmens, ebenſo der dritte vor dem erſten Teil erſchein
da die ſogenannten Kautskyſchen Akten für den erſten
keinerlei Material enthalten. Die Arbeit ſoll möglichſt be
ſchleunigt werden, da am 23. September der parlamenta-
riſche Unterſuchungsonsſchuß ſchon in Funktion treten
wird, bis dahin das Material ſchon gedruckt vorzulegen.
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Scheidemann wieder an der Arbeit
Vor einer gewaltigen Volksmenge, ſo meldet das W. T. B.,

hielt der frühere Miniſterpräſident Scheidemann geſtern
abend in Kaſſel ſeine erſte Rede nach dem Erholungsurlaub in
der Schweiz. Sie iſt gemäß den neu angeſammelten Kräften
überaus lang geworden, ſo daß ihr Jnhalt im Wortlaut heute
nicht mehr gebracht werden kann.

Zunächſt glaubt ſich Scheidemann entſchuldigen zu müſſen,
warum er in die Schweiz gegangen iſt. Er dreht und wendet
und kommt auch auf ſeinen damaligen Fortgang zu ſprechen, der
ihm von ſeinen politiſchen Gegnern als „Flucht“ ausgelegt
worden ſei. Das Zitat der „verdorrten Hand“ umgeht er, aber
er bekennt ſich doch zu der Wahrheit, daß „Ja“ einmal „Ja“ und
„Nein“ ſtets „Nein“ bleiben muß. Natürlich kommt er zu einer
Abrechnung mit den beiden, am äußerſten Flügel ſtehenden
Parteien und nimmt ſich zuerſt die Deutſchnationalen
vor, denen er den ganzen Haß eines Sozialiſtenherzens ent
gegenwirft. Die Aufrichtung der Monarchie iſt in
ſeinen Augen ein Unding und er bedauert aufs Tiefſte, daß
die Deutſchnationalen ſich noch immer nicht auf den Boden der
Tatſachen geſtellt haben. Um die aufgeregten Gemüter zu be
ruhigen, gibt er kund, daß das Gerücht, daß dem deutſchen
Kaiſer 100 Millionen gezahlt werden ſollen, eine Lüge ſei.
Alsdann wendet er ſich zu ſeinen Freunden, den Un ab
hängigen und erklärt, daß das Räteſyſtem ſich ein
deutſches Volk keine 14 Tage gefallen laſſen würde.

Auch der Frage der Unter zeichnung des Frie
dens und der Bewilligung der Kriegskredite wendet er ſich zu
und ſagt ſchließlich: „Wenn wir nicht eine Arbeiterregierung
bekommen, zu der die ganze Arbeiterklaſſe Vertrauen hat, halte

ich es für gut, wenn zwei bürgerliche Parteien vor-
handen ſind, die ſich die Wage halten, ſo daß wir nicht einem
einſeitigen Druck ausgeſetzt ſind.“ Den Demokraten geht er
ums Maul und erhofft von ihnen, die ſozialiſtiſch tiefer ge
bildet ſind, Großes und Größtes. Natürlich iſt Sozialismus und
Demokratie, die Freiheit, das Zeichen, das „uns“ aus dem
Elend und den Verirrungen unſerer Tage herausführt in eine
beſſere Zeit. Von dem toſenden Beifall, den man ihm wohl in
ſeiner Vaterſtadt gezollt haben mag, ſchreibt das WolffBüro
kein Wort, ebenſowenig, wie Scheidemann zu erwähnen vergaß,
daß das Elend und die Verirrungen unſerer Tage ja nur das
Werk ſeiner Hände ſind, aus dem wir mit leeren Redensarten
und Vertiefung der Klaſſengegenſätze wirklich nicht heraus
Ammen.

Der Kampf um das FHaulſein
Berlin, 11. September.

von den im Ausſchuß zur Prüfung der Frage derArbeits zeit im Bergbau des Ruhrgebiets geſtellten An-trägen haben die folgenden die Zuſtimmung des Reichearbeits-

miniſters gefunden:
1. Die Reichsregierung wird von dem Ausſchuß gebeten,

an die anderen Mächte mit dem Vorſchlage heranzutreten, ſo
fort eine internationale Beſchlußfaſſung über die Einführung
belantgreendenfcicht im Steinkohlenbergbau unter Tage her-

ren.
2. Der Ausſchuß wird vom Reichsarbeitsminiſter mit den

bisherigen Befugniſſen in Permanenz erklärt. Er prüft fort
laufend durch fachkundige Ausſchüſſe, ob auf den Zechen und
von den Behörden alle techniſchen und ſonſtigen Vorbereitungen
zur Ermöglichung der Einführung der Sechsſtundenſchicht ge
troffen worden ſind. Ende November tritt der Ausſchuß wiederzuſammen, um den Beweis zu erheben, ob ohne Geurtung

der Kohlenverſorgung Deutſchlands die Sechsſtundenſchicht am
1. Februar 1020 einzuführen iſt.

Artern, 11. September.
Die Metallarbeiter der Maſchinenfabrik in Artern, ferner

der Kyffhäuſerhütte ſowie des Eiſenwerks Bruenner A.G. tra
ten wegen Lohnforderungen in den Ausſtand.

Der Hriedenskampf in Amerika
(Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“)

Zürich, 11. September.
Von zuverläſſiger Seite wird einem Korreſpondenten der

„Daily News“ aus NewYork gemeldet: Es beſteht kein
Zweifel mehr, daß der amerikaniſche Senat den Friedens-
vertrag nicht ratifizieren wird. Je länger ſich die Ver-
handlungen hinziehen, deſto ungünſtiger ſind die Ausſichten

Nachdruck verboten.

Der Staaksanwalt
Roman von Artur Brauſewetter.

„Als Papa heute aus der Sitzung kam, rief er mich
in ſein Zimmer. Mir ahnte nichts Gutes. Daß es aber
ſo ſchlimm kommen ſollte das hatte ich nicht gedacht.
Er ſprach mit heftigen, maßloſen Worten über dich und
dein Verhalten dann las er mir einen Brief vor, den
er eben an ſeine Schweſter nach Wien geſchrieben.“

„Und in dem Briefe
Teilte er ihr mit kurzen, dürren Worten mit, daß

es ihm aus zwingenden Gründen geboten erſchien, mich
von hier zu entfernen er bat ſie, mich für längere Zeit
bei ſich aufzunehmen.“

„Er hat es in ſeinem Zorn getan.
Nein, nein!“ rief ſie ſehr entſchieden, „du kennſt ihn

nicht. Es iſt ihm heiliger, unbeugſamer Ernſt. Er will
uns trennen, glaube es mir, er plant es ſchon ſeit langer
Zeit, und jetzt iſt ihm dein Verhalten der willkommenſte
Vorwand.“

Bolkow war bleich geworden.
„Was ſoll ich tun?! So ſag es doch Gerda, und ich

will es tun.“
„Jch weiß es nicht,“ erwiderte ſie mit bebender

Stimme und dann, nach einer längeren Pauſe, fuhr ſie
fort mit zaghaften, ängſtlichen Worten, „Papa hat mir nur
eine Bedingung geſtellt.“

„Die Bedingung ſage ſie, Gerdal“
„Daß du die Klage fallen läßt.“
Er fuhr bei ihrer Antwort zuſammen und ſah ſie mit

oßen, ſtarren Blicken an. „Fallen laſſen die An
e?!“ fragte er mit ſchwerer, eder Stimme. „Aber

verſtehſt du mich denn nicht, Gerda, verſtehſt du nicht, daß
ich nicht anders kann, daß es meine Ueberzeugung iſt, meine
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e, feſte Ueberzeugung?! Und die ſollte ich von mirein wie einen läſtigen Traum und dieſe Tat ſollte
unerklärt bleiben für alle Zeit und das Verbrechen, das

für die Friedensratifizierung. Die Entſcheidung liegt bei
einigen Senatoren, die gegen die Ratifizierung ſind. Ge
wiſſe internationale Bankgruppen bieten alles auf, um
dieſe Senatoren zu einem Umfall zu bewegen. Es iſt un
verkennbar, daß Wilſons Stellung ſchwer er
ſchüttert iſt.

X Baſel, 11. September.
„Dailh News“ meldet aus NewHork, daß Wilſon aus

e eine Botſchaft an den Kongreß richtete, W der er
enderungen u Milderungen im Friedensvertrag mit

Deutſchland verweigert, ſofern dieſe über Zugeſtändniſſe der
Amerikaner an Deutſchland hinausgehen ſollten. Die Botſchaft
Wilſons hat tiefen Eindruck im Senat gemacht.

X Baſel, 11. September.
„Daily Expreß“ berichtet aus New-York: Auf eine Frage
Sengators Nelſon lehnte Lanſing die Aufnahme

Deutſchlands in den Völkerbund vor der erfolgten Kon
ſtituierung des Völkerbundes ab. Die Frage der Zulaſſung
Deutſchlands ſoll früheſtens in einem Jahr ſpruchreif werden.

Rüſtet China zum Kriege
Kopenhagen, 11. September.

Hier verlautet, daß eine amerikaniſche Firma Liefe-
rungsaufträge aus China erhalten habe. Es handelt ſich
um nicht weniger als für 6 Millionen Militärzeug, für
1 Million Stiefel und andere Ausrüſtungsgegenſtände.
Die Lieferung iſt für die chineſiſche Regierung beſtimmt
und ſteht im Zuſammenhang mit der Schantungfrage.

Die rumäniſche Kbſage
Paris, 11. September.

Der Wortlaut der von der rumäniſchen Friedensdelegation
am 8. September an den Jnteralliierten Oberſten Rat ge
richteten Note iſt folgender:

Die rumäniſche Delegation hat die Ehre, der Friedenskon-
ferenz zur Kenntnis r ringen, daß ſie in dem Wunſche, ihre
Solidarität mit den Alliierten zu bezeugen, bereit iſt, den Text
des der öſterreichiſchen Delegation vorgelegten Vertrages zu
unterzeichnen trotz des Umſtandes, daß mehrere der gerechten
Forderungen Rumäniens aus dieſem Text ausgeſchaltet wer
den. Sie kann jedoch den Artikel 60 dieſes Vertrages nichtunterzeichnen, deſſen gegenwärtiger Wortlaut die Souveränität

des rumäniſchen Staates und ſeine politiſche und wirtſchaftliche
Unabhängigkeit, die direkt in Frage geſtellt ſind, beeinträchtigt.
Die rumäniſche Delegation erſucht deshalb die Friedenskonfe-
renz, zuzulaſſen, daß folgende Grklärung als Beſtandteil des
beſagten Vertrages betrachtet wird: „Jndem die rumäniſche
Delegation den Friedensvertrag mit Oeſterreich unterzeichnet,
kann ſie ihre Zuſtimmung nicht geben zu Artikel 60 dieſes Ver-

der die Minderheiten, den Tranſit und den Handel be-
ifft.

t

Verſailles, 11. Sept.
Einem Vertreter des „Temps“ erklärte der rumäniſche Ge

ſandte in Paris, Antonescu, die rumäniſche Regierung habe
nicht unterzeichnen können, weil ſie ihc Souveränitätsrecht hätte
wahren müſſen, und weil ſie die Einmiſchung ihrer heutigen
Feinde in die inneren Angelegenheiten Rumäniens verhindern
wolle. Er hoffe jedoch auf ein baldiges Einverſtändnis.
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Paris, 11. Sept.
Nach dem „Matin“ hat geſtern abend die ſerbiſche Dele-

gation die Mitteilung erhalten, daß das ſerbiſche Kabinett
zurückgetreten ſei.

Amſterdam, 11. Sept.
Das Reuterſche Bureau meldet aus Chicago vom 10., daßdort der republikaniſche Feldzug gegen die borbehaltlaſe Ratifi

zierung des Friedensverkrages mit einer Rede des Senators
Johnſon eröffnet wurde, der Wilſons „maßloſe und graue Kritik“
zurückwies. Die Senatoren Borah und Me. Cormick haben eben
falls Reden gehalten.

Das Treugelöbnis der Pfalz
Mannheim, 11. September.

Laut einer Meldung der Pfalz Zentrale wurde in Landau
eine Verſammlung abgehalten, die eine Entſchließung gefaßt
hat, in der es heißt: „Ueber 2000 zu Landau verſammelte
Bürger und Vürgerinnen der Stadt und des Bezirkes Landau,
Pfälzer und Pfälzerinnen aller Parteien, aller Berufe und aller
Bekenntniſſe, geloben unentwegt Treue dem deutſchen Volke
heut und immerdar und weiſen mit Empörung die Schmach ab,
womit die berüchtigt gewordenen 21, zumeiſt keine Landauer,
ihre bis heute ſtets mit Ehren genannte Stadt der denten
Pfalz beſudelt haben. Sie bitten ihre deutſchen Brüder, die
Reichstreue der Landauer Pfälzer nicht noch dem kleinen
Häuflein Selbſtſüchtiger, Verführter, Abtrünniger zu bemeſſen.
Deutſchland und die Pfalz auf Ewigkeit ungeteilt.“

Wie gemeldet wird, hat keiner der Anhänger des Haas den
Mut gefunden, in der Verſammlung als Redner aufzutreten.

ungeheure, ungeſühnt: weil ich feige bin und erbärmlich
enug, meine Meinung abzuſchwören um perſönlichenGlüges und Vorteils halber Gerda, das haſt du nicht

aus dir das haben die anderen dir beigebracht einer
ſolchen Verleugnung deines Jchs biſt du nicht fähig.“

„So wird man uns trennen,“ erwiderte Gerda ſchmerz-
lich bewegt.

„Nein, nein!“ rief er leidenſchaftlich aus, „wer will
uns trennen, wer kann es, wenn wir uns nur unenkwegte
Treue halten?! Aber um dieſen Preis, Gerda, niemals!
Du weißt, wie ich dich liebe dieſe Stunde iſt zu ernſt,
um Worte zu machen. Aber mich ſelbſt belügen, mein Amt
mit Füßen treten, fahnenflüchtig werden im heißeſten
Augenblick und dann geſtempelt daſtehen mit dem Mal
der Schande für das ganze Leben nur um ohne Kampf
und Mühe dich zu erringen Gerda, du wäreſt die Erſte,
die über dieſe Untreue niemals hinwegkäme, die mich
vielleicht bedauern würde, aber nicht mehr achten

„HNein du kannſt nicht anders! Vergib mir, daß
ich es vergeſſen habe in dem einen, heißen Wunſch, dich zu
beſitzen, daß ich dich erniedrigen wollte und war es
auch nur aus Liebe zu dirl“

Sie hatte es mit erhobener Stimme geſagt ihre
Wangen glühten, ihr Körper flog.

„Hier haſt du meine Hand. Niemals mehr ob man
uns auch gewaltſam trennen will niemals mehr will
ich verſuchen, dich von dem abzubringen, was du für recht
und wahr erkennſt. Und wenn ich deine Meinung auch
nicht teilen kann nein, nein, ich kann es auch jetzt nicht,
ich vermag dich nicht in dieſem Falle zu verſtehen. Aber
ich will an dich glauben unbegrenzt und ob mein Vater
und meine Mutter, und ob ſie gleich alle an dir irre wür-
den nichts ſoll mich von dir abbringen und unwandel-
bar will ich zu dir ſtehen allemege.“

Da leuchtete es auf in dem ernſten Mannesgeſicht
er hätte ſie an ſein pochendes Herz ziehen mögen, aber er
vergaß nicht, daß ſie allein zu ihm gekommen war, daß
ſie in ſeinen Schutz ſich begeben hatte. So führte er nur

Bei unſeren Gefangenen in Frankreich
Verſailles, 11. Sept.

Major Draudt, Vorſitzender der deütſchen Hauptmiſſion
für Kriegsgefangene, bei der Friedensdelegation in Verſaillez
ſtattete in Begleitung des engliſchen Hauptmanns W. E. Hinch.
ley Cocke von der alliierten Militärmiſſion in Verſailles, dem
Kriegsgefangenenlager von Boulogne-ſur-Mer zum erſten Male
einen Beſuch ab. Draudt fand unſere Kriegsgefangenen
in guter Verfaſſung, gut ausſehend und zufriedenſtellend

“gekleidet. Das erſte Wiederſehen der Kriegsgefangenen mit dem
Vertreter der deutſchen Heimat habe ſie wehmütig geſtimmt, je.
doch habe Draudt unendlich viel Intereſſe bei den Kriegsgefange,
nen für die jetzigen Zuſtände in Deutſchland gefunden. Er wurh,
mit Fragen beſtürmt. Sie wollten wiſſen: „Wie ſteht es mit
der Heimat, wie ſtellt ſich Deutſchlands Zukunft dar?“ Draudt
konnte in kurzen Zügen den Entwicklungsgang vom alten zum
neuen Deutſchland ſchildern und feſtſtellen, daß nicht zum wenig
ſten die wirtſchaftliche Zukunft unſeres Vaterlandes den meiſten
Kriegsgefangenen am Herzen lag. Das gab ihm Mut, die Hoff.
nung auszuſprechen, daß die deutſche Jugend, die in Feindesland
ſchwer litt, zurückgekehrt in die Heimat, das ernſte Beſtreben
haben werde, mitzuarbeiten an dem wirtſchaftlichen Wiederauf-
bau Deutſchlands.

Die Eiſenbahnſchwierigkeiten
Dr deutſchnationale Abgeordnete Dr. Oberfohren regt

in einem Schreiben an den Eiſenbahnminiſter Oeſer die Ein,
ſetzung eines parlamentariſchen Unterſuchung
ausſchuſſes über die Mißſtände im Eiſenbahnweſen an,
Der Ausſchuß müßte gewiegte Fachleute aus der Maſchinenin-
duſtrie mit der Unterſuchung der fachtechniſchen Fragen beanf
tragen. Sein Bericht müßte in längſtens vier un fertig
ſein und der Oeffentlichkeit übergeben werden. Liegen unab-
änderliche Verhältniſſe vor, dann werde das Volk die not
wendigen Entbehrungen mit Ruhe ertragen. Aber Klarheit
könne es verlangen. Gegenſeitige Beſchuldigungen führen nur
zu weiterer Erbitterung.

Kleine Nachrichten
Dr. Helfferichs Klage. Wie die „P. P. N.“ hören, ijt tie

gegen Staatsminiſter Helfferich eingeleitete Klage vor dem zu
ſtändigen Gerichte anhängig gemacht. Die Nachricht, Dr. Ha ih
ſolle vor den Staatsgerichtshof geſtellt werden, entſpricht ſchon
darum nicht den Tatſachen, weil
nicht zuſammengeſtellt iſt.

Der Reichsminiſter Erzberger hat an das „Journal des G.
nève“ eine „längere Zuſchrift geſchickt, die ohne jedes Jntereſſe
iſt, was das Tatſächliche iſt. Neu iſt darin
ger in dieſen ausländiſchen und mit Erfo
benutzten r ſeine innerpolitiſchen

von ihren „gehäſſigen i de„viel Feind, viel Ehr“, ſo iſt das eine ſubjektive Auf
faſſung von ihm, da ſeine Gegner wohl den Ehrbegriff weſent
lich höher ſchätzen, als ihn von Herrn Erzberger würdigen zu
laſſen.Die Kronprinzeſſin Vreibt in Oels. Der „Voſſ. Ztg. zufolge

iſt der früheren Kronprinzeſſin vom S
ſitz Schloß Oels zugewieſen worden.

r e elienhof na o or Beger ſelber Hofhalt iſt bereits erheblich verringert

worden. Verſchiedenepenſioniert u einige vom Staate übernommen worden. Die

umfangreichen Anlagen des Schloſſes Cecilienhof gire
nicht mehr dem verkleinerten Haushalte, auch verurſacht
ſtandſetzung zu große Koſten.

Das Ende Südweſt-Afrikas. Die „Times meldet aus Kap

von der Entente
gner wendet und

e ſüdafrikaniſche Union die Verwaltung DeutſchSüdſtadt daß die ſndafriran ſche Die Umion hat abſolute Von
übernommen hat.

macht über Verwaltung und Geſetzgebung.
Beſtätigtes Todesurteil. Das

des Arbeiters Theodor Leſierski verworfen, der am 10. Juni
vom Schwurgericht Neuruppin wegen Mordes in ſechs Fällen
und ſchweren Raubes ſechsmal zum Tode verurteilt worden iſt
Leſierski hatte am 12. er 1918 in Roſenwinkel bie
Beſitzerseheleute Wolff, ſowie zwei weitere Perſonen ermordet

weſt Afrikas

und beraubt und außerdem am 22. Januar 1919 die Eheleute
Otto ermordet und beraubt. qu dem Skeintehle e

Vom Fördergerüſt zerdrückt. m Skein nwerK. B. Jan in Bockwa iſt ein Fördergerüſt in den Schachtſumpf
geſtürzt, in dem ſich ſechs Bergleute befanden. Alle wurden

getötet.

ihre kleine Hand an ſeine Lippen und bedeckte ſie mit
lühenden Küſſen.J b danke dir, Gerda,“ ſagte er bewegt, „und doch daß

du, gerade du mich nicht verſtehen kannſt in dem Einen,
was mir zur feſten Ueberzeugung geworden, das tut mir

e.Er ſah ſie eine lange Weile fragend, ſuchend an. Sie
aber ſprach kein Wort und ſenkte das Auge tief zur Erde.

„O, wenn du wüßteſt, Gerda,“
Stimme fort, „wie ich gekämpft habe und
dieſe Tage hindurch um dieſe eine Frage: iſt ſie es ge
weſen oder nicht, wie ich tauſendmal alles das erwogen und

hin und her überlegt habe,
halten könnteſt. Aber je mehr ich

e ſteht eins vor meinereele: Sie und keine anderel“ünd welches Motiv, fiel ſie ihm ſchnell in die Rede

s r u on etivo furchtbaren etrieben en?“Er zuckte merkbar zuſammen, als auch von ihren
Lippen das verhängnisvolle Wort ihm entge u

hindurch. „Das Motiv,“ murmelte er
Er war bleich geworden ſein Auge ſtarrte

los ins Leere.„Das Motiv“ dann brach er ſchnell ab.
„Wir werden es finden auch das verla

darauf nur keine juriſtiſche Pedanterie mit dieſem
ſchrecklichen Wort das Menſchenherz iſt ſo leicht
zu ergründen, wie ihr alle glaubt es iſt abgrund

wenn ich mich zu deiner Ueberzeugung erherg
könnte. Du biſt rein und unbefleckt. Mit deiner S
ſchauſt du in die der anderen und ſiehſt in ihnen rig
als das ſchöne Spiegelbild der eigenen. be
Leben kennen gelernt und die Menſchen ich
ſahren, daß gerade die ſchwerſten Verbrechen ben deren
verübt werden, denen wir ſie niemals zugetraut h

otib.
gedanken

nein, nein, ich kann auch hier zu keinem anderen
kommen.“ (Fortſetzung folgt.)
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vom Münchener Geiſelprozeß
Angektgten ſich gegenſeitig belaſten. Derdie ießungsbefehl gefälſcht?

München, 11. Sept.
x folgende Zeuge Behringer beſtätigt im allgemeinen diee der Erſchießung der Geiſeln im Gymnaſium. Be
wert ſind ſeine Angaben über die Mordſchützen. Unter
e ein Matroſe mit pockennarbigem Geſicht geweſen, vone eigenen Kameraden ſagten: „Der Kuli iſt auch wieder
Vier Sauhund!“ Der Mann, der die Gräfin Weſtarp
cchreiben ihres letzten Briefes unterbrach und wegzerrte,
„ESanitäter mit der RotenKreuz-Binde geweſen.

r Menter bekundet mit timmtheit, daß die Er
ing der beiden Weißgardiſten nicht vor 2810 Uhr erfolgte.
ehte der Erſchoſſenen war der Prinz Thurn und
z. Er kam deshalb als letzter heran, weil er noch ein

er den Kommandanten geführt werden wollte. Jm
ger waren Haußmann und Heſſelmann. Seidl dagegen hat
zeuge nicht geſehen. Auf de Erklärung des Prinzen, er
nicht der Reichsfürſt, ſondern bereits im Jahre 1912 wegen
hlutionärer Geſinnung von der regieren-

amilie in Regensburg ausgeſtoßen worden,
die beiden ihn begleitenden Rotgardiſten geſagt: „Na, da

t er doch unſchuldig zu ſein. Und Unſchuldige erſchießen
nicht. Darauf habe Haußmann erklärt: „Ach, macht doch
ſo viel Geſchichten. Er iſt auch einer von die „Groß-

ten“, einer von die oberen Zehntauſend.“ Darauf wurde
prinz wieder auf den Hof geſchleppt und an die Wand ge

Zeuge Kellner Debutt meldete ſich auch im Gymnaſium,
eine rote Binde und wurde bewaffnet. Am 30. nach-

lage wurde er von Schicklhofer zur Gefangenenbewachung in
eberes Zimmer geſchickt. Der Zeuge will ſich nicht aus
zimmer entfernt und ſich über die Erſchießungen geärgert
n. Nicht einmal das Fenſter habe er geöffnet, weil im
n Zimmer der an einem Nervenchok erkrankte dritte Kom
ant Pfiſter lag.
In dem Augenblick, als der Zeuge abtreten will, erhebt ſich
üngeklagte, Matroſe Rittmeher und ruft dem Zeugen
„Sie waren doch mit im Hof. Sie haben mir doch ſogar

it, daß Sie von den Gefangenen die Brieftaſchen in
fang genommen haben, die Sie dann in der Kanzlei ab-
en haben wollen.“ (Bewegung.) Vorſitzender (zum

gen): „Sie brauchen auf dieſe Vorhaltungen keine Antwort
en, wenn es richtig iſt, dewn Sie würden ſich ſonſt einer ſtraf
en Handlung bezichtigen.“ Zeuge (nach langem Be
enß: „Es ſtimmt.“ Vorſitzender: „Warum haben
das vorhin verſchwiegen und ſogar abgeſtritten? Sie

n doch alſo alles mitangeſehen.“ Zeuge: „Jch habe mich
t erinnert.“ Der Zeuge erzählt dann alle Eingelheiten der

ſhießung und gibt zu, den Geiſeln die Brieftaſchen
d Vertſachen abgenommen zu haben, die er in
Kanzlei gebracht habe. Eine der Geiſeln habe ihm die
eſtaſche als Eigentum überlaſſen. Es ſeien aber nur Brot
ken und Lebensmittelkarten darin geweſen. Da habe er
vrieftaſche auch abgegeben. Staatsanwalt Hoffmann:
j erlaſſe Haftbefehl gegen dieſen Zeugen, weil er der
inahme am Morde dringend verdächtig iſt.“ (Große Ve-
jung) Der Zeuge wird von Schutzleuten in die Unter-
jungshaft abgeführt. Der Zeuge Fiſcher Seidl kam am
April mittags als Rotgardiſt in das Gymnaſium. Damals
es ſchon, daß nachmittags Geiſeln erſchoſſen werden ſollten.
war bei der Erſchießung auf dem Hof als Zuſchauer. Seidl

zu der Zeit in der Kanzlei, ebenſo Heſſelmann. Unten auf
Hof habe, nachdem Schicklhofer die Soldaten zuſammen

ellt hatte und die Geiſeln heruntergeführt worden waren,
ißmann das Kommando: „Legt an, Feuer!“ gegeben.
Lon beſonderem Jntereſſe war die Vernehmung des Elektro
ikers Zach. Zach hatte in den letzten Apriltagen in einem

in der Nähe des Gymnaſiums eine elektriſche Anlage
ßgzuſtellen. Als er einmal auf die Straße hinaustrat, kam

Frau an ihn heran und ſchrie, er ſei ein Hamburger Groß-
jitaliſt. Die Frau hatte ihn bereits bei Seidl denunziert, und
i Rotgardiſten nahmen ihn feſt mit der Erklärung: „Jm
men des Herrn Seidl ſind Sie verhaftet!“ Der Zeuge kannte

ſeiner früheren Tätigkeit an der Straßenbahn her zufällig
ehemaligen Straßenbahnangeſtellten Haußmann, der in

ichen Kommandant des Gymnaſiums geworden war. Er
le deshalb einen der Rotgardiſten zu Haußmann und dieſer
lte ihm einen Schein aus, daß gegen ihn nichts vorliege

daß man ihn freilaſſen ſolle. Dann begab er ſich direkt zu
ußnann. Dieſer ſtand im Hof des Gymnaſiums, wo viele
enchen verſammelt waren. Auf ſeine, des Zeugen Frage,

denn los ſei, habe Haußmann geſagt: „Es werden wieder
paar Verräter erſchoſſen. „Jch bat ihn“, ſo fährt der

ige fort, „er möge ſich die Sache doch ja reiflich überlegen,
r Haußmann erwiderte: „Jch kann keine Rückſicht nehmen.
habe von Seidl den ſtrengſten Befehl, die Leute erſchießen zu
en Vorſitzender: „Können Sie das auſ Jhren Eid
nen?“ Zeuge: „Ja. Haufßmann ſtürmte dann ins Gym-
ſium hinein und holte eine Anzahl Soldaten heraus, die ver
tdene Leute an die Wand ſtellten. Jedesmal, nachdem drei
Geiſeln erſchoſſen waren, winkte er mit der Hand zu

hälhofer hinüber, daß man fortfahren ſollte. Auch an
hälhofer trat ich heran. Als ich ſah, daß eine Frau vor
ührt wurde (die Gräfin Weſtarp), erklärte mir Schicklhofer:
e muß auch erſchoſſen werden, wir können keine Rückſicht
nen. Die muß hin. Die Goßfkopfeten haben es mit unſeren
en draußen auch nicht anders gemacht.“ Es waren acht
iſeln, die in Gegenwart des Ze erſchoſſen wurden.“

Soldaten auf dem Hof,“ fährt der Zeuge fort, „merkte
allgemein die große Freude darüber an, daß die Geiſeln

doſſen wurden. Nach luß der Erſchießung warteten die
haten noch eine Weile, denn es hieß, es ſollten noch zwei
itere kommen. Dann aber kam ein Schreiber herunter und
Für heute iſt es genug.“ Nach jedem Opfer, das um
h taten die Soldaten überaus rohe Aeußerungen. Profeſſor
er wurde durch einen Fauſtſchlag ins Genick vorwärts ge
eben. Sein Gehirn ſpritzte mit der Kugel gegen die Wand.

auf rief einer der Soldaten unter allgemeinem Gelächter:
ute gibt's gebackenes Gehirn.“ (Große Beweching im

Mrerraum.) Einer der Niedergeſchoſſenen bewegte ſich noch
Pent Da trat ein Soldat hinzu und ſpaltete ihm mit einem
r an den Schädel, indem er ſagte: „Es iſt ja gleich, ob
ſo od r ſo hingeht.“ Ein kleiner, ſächſiſcher Soldat packte die
äfin, die ihm offenbar zu lange an ihrem Abſchiedshrief
b ſchleppte ſie zur Mauer und feuerte mit auf ſie. Als
mederſank. hörte ich den Ruf: „Reſpekt, Maxe, daß Du ſie
haſt. Gnträſtung im Zuhörerraum.) Der Zeuge ſchil

dann zum Entſehen der Hörer, wie einer der Angeklagien
er Leiche der Gräfin umging. Am ſpäten Abend wurden,

ang“ Befehl von Seidl die Leichen eingegraben.
ach einigen Zeugenausſagen, die nichts Neues ergeben,
der Kunſtmaler Seyler vernommen. Der Zeuge war

ſtend des Krieges Offizier und hat ſich, wie in einem anderen
deß feſtgeſtellt wurde, aus finanziellen Nöten heraus dem
ten Oberkommando zur Verfügung geſtellt. Er wurde ſchließ
Adjutant des Kommandeurs der techniſchen Truppen im
egsminiſterium und ehörte als ſolcher zur nächſten Um-
ng des Oberkommandanten Eglhofer. Wegen ſeiner Be
ung an der Räteregierung wurde er zu einer Feſtungs-

e vrrurteilt, befindet ſich aber gegenwärtig auf freiem Fuß.
ne Ausſagen werden unvereidigt entgegengenommen, doch
man den Eindruck, daß ſeine Angaben Wort für Wort ſtim-

n. Sehyler ſoll zunächſt ſeine Anweſenheit bei der Er
ehung der Geiſeln erzählen, macht aber den

2 ſam, daß er auch bei der

E

der beſchuldigt iſt,

Vorſitzenden
der Mit

glieder der Thule- Geſellſchaft anweſend war. Er hlte da
rüber folgendes: Eines Tages ſei er in das Zimmer Ober
kommandanten gerufen worden. Dort ſeien außer Eglhofer
auch Levien und Hofer anweſend geweſen, dazu einige Zivil-
perſonen, darunter die Gräfin Weſtarp, Neuhaus, Deile und
Freiherr von eng Sie ſeien nicht als eigentliche Geiſeln
eingeliefert worden, ſondern unter dem Verdacht der Stempel-
fälſchung. Auf dem Tiſch Eglhofers hätten die dreizehn Stempel
elegen, die im Büro der Gräfin Weſtarp in dem Hotel „Vier
ahreszeiten“ gefunden worden ſeien. Die Gräfin habe er

klärt, ſie wiſſe nichts von den Stempeln, und Eglhofer und
auch Levien hatten den Eindruck, ſie wäre unſchuldig. Auch bei
dem Verhör der übrigen ſeien keinerlei belaſtende Momente
utage getreten. Er, der Zeuge, habe auch den Eindruck gehabt,
ie Leute ſeien ſchuldlos. Er habe ſich ihnen gegenüber deshalb

erboten, er wolle ihnen helfen. Jn dieſem Augenblick hätten ſie
angefangen zu weinen und hätten ſich wie Memmen benommen.
Das habe auf Eglhofer den ungünſtigſten Eindruck gemacht.
Eglhofer ſei übrigens nicht der „Schweinehund“ geweſen, als
den man ihn ſchildere. Jhm habe n energiſches Auftreten
imponiert. Als der Zeuge am Nachmittag des 30. April Eglhofer
die Mitteilung vom Tode der Thule-Leute machte, habe Eglhofer
mit der Hand an den Kopf gegriffen und ſei nach hinten zu
ſammengeſunken mit den Worten: „Die Gräfin iſt nach meiner
Meinung vollſtändig unſchuldig. Wer hat den Befehl dazu ge-
geben? Das bricht mir den Hals!“ Der Zeuge ſchildert dann
ſeine Beobachtungen bei der Geiſelerſchießung: „Jch bin mit
Hofer ins Luitpold-Gymnaſium gefahren, um dort für eine
Aktion im Oſten der Stadt Leute zu holen. Wir hatten im Auto
die Kaſſe des Kriegsminiſteriums und etwa 10 000 Zigaretten
für die Mannſchaften bei uns. Hofer blieb beim Auto. Als ich
zurückkam, war Hofer mit dem Geld verſchwunden. Die i
retten waren ihm zu viel geweſen. Bald nach unſerer Ankunft
im Gymnaſium hörte ich zwei Salven krachen und ſah im Hofe
eine Frau zuſammenſtürzen. Es war dies die Gräfin Weſtarp.
Gleichzeitig ſah ich 10 bis 12 Leute ſich mit Profeſſor Berger
beſchäftigen, den ich perſönlich kannte. Ehe ich zur Beſinnung
kam, hatte man ihn an die Wand geſtellt und niedergeſchoſſen.
Das Kommando dazu hatte ein Zivilkliſt im
Schlapphut gegeben.

Die Ausſagen des Zeugen ſind ſo hochwichtig und neu, daß
der Vorſitzende dem Zeugen, obwohl ſeine Schilderung durchaus
glaubwürdig erſcheint, noch einmal fragt, ob er ſich nicht in der
Perſon täuſche. Der Zeuge bleibt bei ſeinen Ausſagen. Nun
ereignet ſich ein zunächſt peinlicher Zwiſchenfall. Der Zeuge
kann unter den Angeklagten Seidl nicht wiedererkennen. Er
erklärt dann, er erkenne Seidl heute nicht, habe ihn aber vor
einigen Wochen auf der Polizei auf einer Photographie ſofort
erkannt. Rechtsanwalt Löwenfeld, der Verteidiger des Haupt
angeklagten Seidl, fordert nun, daß der Zeuge noch einmal ver
ſuche, Seidl zu erkennen. Jetzt erkennt Seyler den Angeklagten
Seidl auf den erſten Blick wieder und gibt an, daß dieſer früher
den Schnurrbart anders getragen habe. Der Vorſitzende ſtellt
feſt, daß dies ſtimmt. Dieſer hochdramatiſchen Szene ſchließt
ſich ſofort eine andere an. Der Zeuge Sehyler erkennt in dem
Angeklagten Fehner einen der Soldaten, die auf Profeſſor
Berger geſchoſſen haben. Das gibt Anlaß zu einem faſt all
gemeinen gegenſeitigen Verraten der Angeklagten. Fehner be
ſtreitot die Anſchuldigung mit den Worten: „Jch habe doch gar
kein Gewehr gehabt. Da muß ich mit dem Taſchentuch ge
ſchoſſen haben. Jch war mit dem Zeugen Seyler im Gefängnis
Stadelheim zufammen und habe ihm ſogar zu einem Bild ge
ſeſſen. Damals hat er mich nicht erkannt.“ Der Angeklagte
Fehner hat bei der Erſchießung einen langen BVart getragen.
Rechtsantvalt Löwenfeld zu dem Zeugen: „Es iſt einwandfrei
feſtgeſtellt, daß der Hauptangeklagte Seidl nachmittags nicht aus
ſeinem Zimmer herausgekommen iſt. Können Sie nun
Der Staatsanwalt unterbricht den Verteidiger: „Herr Zeuge,
das iſt nicht einwandfrei feſtgeſtellt.“ Der Zeuge bleibt bei
ſeiner Ausſage, auch in Bezug auf den Angeklagten Fehner.
Der Staatsanwalt d a S der Angeklagte Lermer,

s Kommando zum Feuern gegeben zuhaben, Zivil trug und einen Schlabphuct auf halte
Auf ihn paßt alſo die Beſchreibung des Zeugen Sehyler. Fetzt
belaſtet Lermer den Angeklagten Fehner. Er habe den Pro
feſſor Berger zur Wand geſchleppt und habe mih auf ihn ge
ſchoſſen. Der Angeklagte Kick greift ein und verrät, vaß
Lermer ihm mitgeteilt habe, er kenne einen weiteren Schuldigen.
Lermer gibt an, er habe damit den geſtern vernomme ſten
Zeugen Roeter gemeint. Dann trikt noch der Angeklagte
Schmittele mit Beſchuldigungen auf.

Rechtsanwalt Dahn ſtellt die Frage, warum der Zeuge
Sehler nicht ſofort an das Kriegsminiſterium um Kilfe tele-
phoniert habe. Zeuge: „Unmöglich, ich konnte keine Minute
länger bleiben. Hätte ich hundert Leute bei mir gehabt, ſo
hätte ich das Gymnaſium ausgeräumt. Die ganze Mord-
geſchichte iſt vom Luitpold-Gymnaſium aus
gegangen, nicht vom Kriegsminiſterium!“ Der
Vorſitzende ſagt zu dem Zeugen Sehyler, der Angeklacde Seirdl
habe behauptet, EGolhofer habe die beiden Weißgardiſten ſelber
ins Gymnaſium gebracht.

Der Zeuge bezweifelt dies ebenſo wie die Echtheit der
Unterſchrift Eglhofers unter dem bekannten Befehl zur Er
ſchießung der Geiſeln. Dieſer Befehl iſt, wie der Vorſitzende
feſtſtellt, vernichtet worden.
zweites Schriftſtück, die bekannte Reſolution des 1. Jnfanterie-
Regiments, die eine Erſchießung der Geiſeln fordert und den
bekannten Vermerk Eglhofers trägt: „Bin mit einyverſtanden.
Eglhofer.“ Unter allgemeiner Erregung ſtellt der Zeuge
Seyler feſt, daß dieſe Unterſchrift gefälſcht iſt.

Es iſt nun die wichtige Frage, wer dieſe Fälſchung be
gangen hat. Rechtsanwalt Liebknecht vermutet, daß die
Fälſchung von zweiter oder dritter Seite ausgegangen ſei. Jn
dieſer Frage liegt das Geheimnis des ganzen Prozeſſes.

Hallo und 2hngebung
Halle, 12 September.

Wer darf Uniform tragen
Das Garniſonkommando ſchreibt uns: Die aus dem

Heeresdienſt entlaſſenen Milikärperſonen, die nicht mit der
Erlaubnis zum Tragen ihrer bisherigen Uniform mit den für
Verabſchiedete vorgeſchriebenen Abzeichen Mannſchaften
Srhulterklappen mit ſchwarzweiß geſchilderter Borte, Offiziere:
le geſchilderte Achſelſtücke entlaſſen ſind, dürfen
ihren Entlaſſungsanzug (Uniform) oder ihre eigenen Uniformen
auf der Straße nur dann auftragen, wenn die Schulterklappen
und Achſelſtücke und alle Dienſtgrade und ſonſtigen Abzeichen
(Litzen e e ſind. Das Tragen eines Koppels oder
eines ähnli ibriemens zur Uniform ohne Abzeichen iſt
allen Entlaſſenen verboten.

Entlaſſenen Marinemannſchaften, ſoweit ihnen nicht das
Weitertragen der bisherigen Uniform mit den für Verabſchied e
vorgeſchriebenen Abzeichen ſchwarz-weiß-rot geſchilderte Borte
an beiden Aermelnähten der Jacke und des Ueberziehers ge
ſtattet iſt, iſt das Weitertragen ihrer die Marineuniform kenn
r Bekleidungsteile, insbeſondere der Mützenbänder,
er Treſſen an den Jacken, der an den Uehder-
iehern, der metallenen Jacken- und Ueberzieherknöpfe ſowie derümthichen Aermelabzeichen unterſagt.

Um dem unberechtigten Tragen von Militäruniformen wirk
ſam zu ſteuern, werden alle Kommandobehörden erſucht, durch
Straßenpatrouillen ſolche Leute feſtſtellen zu laßen, die in

Bei den Akten liegt nur ein

befugt Militäruniform (d. h. Uniform mit den vorgeſchriebenen
ichen und Koppel im Gegenſatz zu den abzeichenloſen Ent

laſſungsuniformen ohne Koppel) oder Marineuniform tragen.
Perſonen, die ſich nicht ausreichend als noch im Dienſt befind
liche Heeres oder Marineangehörige ausweiſen können, oder
die nicht den Nachweis führen können, daß ſie mit der Erlaubnis
zum Tragen ihrer bisherigen Uniform verabſchiedet ſind, ſind
zur Feſtſtellung ihrer Perſönlichkeit vorläufig feſtzunehmen
(ſiehe Straf-Prozeßordnung F 127 und 128).

Perſonen, die erwieſenermaßen unberechtigt Militär oder
Marineuniform tragen, ſind bei den zuſt mögen bürgerlichen
Strafverfol hörden zur Anzeige zu ingen. Die
Truppentei ben ſich bei der Entlaſſung, die Bezirks
kommandos bei der Meldung von ehemaligen Heeresangehörigen
davon zu überzeugen, daß alle Uniformabzeichen entfernt ſind,
und wenn nötig, i Entfernung ſelbſt durchzuführen.

Verkehr mit Seife und Waſchmitteln
Auf Grund des S 1 der Bekanntmachung über den Verkehr

mit Seife, Seifenpulver und anderen fetthaltigenWaſchmitteln vom 18. April 1916 (Reichs-Geſetzbl. S. 307)
wird vom Reichswirtſchaftsminiſter beſtimmt.
Artikel 1. Die Bekanntmachung betreffend die Aus-

führungsbeſtimmungen zur Verordnung über den Verkehr mit
Seife, Seifenpulver und anderen Sthohtigen Waſchmitteln. vom
18. April 1916 (ReichsGeſetzbl. S. 807), vom 21. Juni 1917
(ReichsGeſetzbl. S. 546) in der Faſſung der Verordnungen vom
18. Auguſt 1917 (Reichs-Geſetzbl. S. 716), vom 10. Januar 1918
(Reichs-Geſetzbl. S. 17; und vom 17. Juni 1918 (Reichs- Geſetz
blatt S. 661) wird wie folgt geändert:

1. S 1 Nr. 1 Abſ. 1 erhält folgende Faſſung: Die nach den
Beſtimmungen des Ueberwachungsausſchuſſes der Seifen-
induſtrie hergeſtellten fetthaltigen Waſchmittel ſind
markenfrei mit Ausnahme von Seifenpulver. Die an
eine Perſon in einem Monat abgegebene Menge Seifenpulver
darf 125 Gramm nicht überſteigen. Bleibt der Bezug einer
Perſon in einem Monat unter der zugelaſſenen Höchſtmenge,
ſo wächſt der Minderbetrag der Höchſtmenge des nächſten
Monats nicht zu. Dagegen iſt der Vorausbezug der Menge für
zwei Monate geſtattet.

S 1 Nr. 2 erhält folgende Faſſung: Seifenpulver darf
nur gegen Ablieferung des für den laufenden oder nächſt
folgenden Monat gültigen Abſchnitts der von der zuſtändigen
Ortsbehörde des Wohnſitzes oder dauernden Aufenthalts aus
zugebenden Seifenkarte abgegeben werden. Kann der Händler
Seifenpulver wegen Mangels an Ware nicht abgeben, ſo kann
er für die ihm abgelieferten Seifenkartenabſchnitte einen Gut-
ſchein ausſtellen. Gegen Rückgabe des BVutſcheins kann er
während der beiden dem Ausſtellungsmonate folgenden Monate
eine entſprechende Menge abgeben.

8 5 Abſ. 1 Nr. 2 erhält nachſtehende Faſſung: Bei K. A.
Seifenpulver einſchließlich Packung für je 250 Gramm
Seifenpulver 0,45 Mark.

Vorſtehende Anordnung wird hiermit vom Magiſtrat zur
Kenntnis gebracht. Dangch unterliegen ſowohl K. A.Seife, als
auch die durch die Seifen-Herſtellungs- und Vertriebs- eſell-
ſchaft ausgegebenen reinen Seifen nicht mehr dem Marken-
Zwang während für Seifenpulver die Beſtimmungen der Be
anntmachung des Ueberwachungsausſchuſſes der Seifeninduſtrie

vom 25. Auguſt 1917 weiterhin beſtehen bleiben. Seifenpulverdarf demna nach wie vor nur gegen Abſchnitte der Seifen

karte verabfolgt werden.

Herabſetzung der Fettration. Da die Margarineliefe-
rung wegen unzureichender Kohlenmengen an die Fabriken
ſtockt, mußte die Landesfettſtelle die wöchentliche Fettration zu
nächſt (vieder herabſetzen. Es iſt noch eine weitere Herab-
ſetzung zu befürchten, wenn die Kohlenförderung ſich demnächſt
nicht wieder beſſert.

Wo bleiben die Privatwaffen der Halleſchen Einwohner-
ſchaft? Dem Halleſchen Bürgerausſchuß war eine Reihe von
Klagen darüber zugegangen, daß die im März d. J. eingefor-
derten und abgelieferten Waffen aus Privatbeſitz den Eigen-
tümern immer noch nicht zurückgegeben ſind, daß aber auch
bisher eine Entſchädigung dafür nicht erfolgte. Auf eine ent

Beſchwerde bei der gen Polizeiverwaltung hat
er Bürgerausſchuß jetzt unter dem 5. September die folgende

Antwort der Polizeiverwaltung Halle erhalten: „Nach der Ver
ordnung über Waffenbeſitz vom 13. Januar 1919 (Reichsgeſ.
Bl. S. 31) ſowie der Bekanntmachungen des Regierungspräſi-
denten zu Merſeburg vom Februar 1919 und der Polizeiver-
waltung vom 18. Februar 1919 mußten alle Schußwaffen (alſo
auch Privatwaffen), ſowie Munition in den W Poli-
zeirevieren abgegeben werden. Der Kommandeur Frei-
willigen Landesjägerkorps hat am 13. März 1919 unter Hin-
weis auf die Verordnung vom 12. Januar 1919 eine nochmalige
Aufforderung zur Abgabe der Waffen ergehen laſſen. Befreit
von der Waffenabgabe waren Polizeibeamte uſw., Jnhaber von
Waffenſcheinen und Jahresjagdſcheinen. Die abgegebenen
Waffen werden im hieſigen Artilleriedepot aufbewahrt. Ueber
die Rückgabe der Privatwaffen ergeht nach Eintritt ruhigerer
Zeiten eine beſondere Bekanntmachung. Diejenigen Perſonen
die in der Zwiſchenzeit in den Beſitz eines Waffenſcheines oder
Jahresjagdſcheines gekommen ſind, können ſich gegen Vorzeigung
dieſer Scheine ihre Waffen ſchon jetzt im hieſigen Artillerie-
depot wieder aushändigen laſſen.“

Kein ausländiſches Schmalz im freien Handel. Es be-
ſteht vielfach die Auffaſſung, daß ſich ausländiſches Schmalz im
freien Handel befinde und frei abgeſetzt werdene könne. Das
widerſpricht jedoch der Rechtslage. Auch ausländiſches Schmalz
unterliegt der behördlichen Verkehrs- und Verbrauchsregelung
auf Grund der gleichen Beſtimmungen Bekanntmachung über
Speiſefette vom 20. Juli 1916), die für Butter und Margarine
gelten. Wer daher ausländiſches Schmalz im freien Handel
abſetzt oder erwirbt, begeht einen Verſtoß gegen beſtehende
geſetzliche Beſtimmungen und macht ſich ſtrafbar. Vorräte, die
auf dieſe Weiſe der Verkehrs und Verbrauchsregelung ent
2777 werden, können ohne Entſchädigung zugunſtens Kommunalverbandes, in deſſen Bezirk ſie ch befinden, ent

eignet werden.
Bad Wittekind. Vor einem ſehr großen Zuhörerkreiſe

fand vorgeſtern das letzte Mittwoch- Abendkonzert in der dies
ährigen Sommerſpielzeit von der Kapelle der Sechsund-

ißiger unter Leitung des Kapellmeiſters Otto Haupt ſtatt.
Es wurden durchweg ausgewählte Werke erſter Tonmeiſter dar

boten, mit deren ſinnreich durchgeführten Wiedergabe die nun
ald ſcheidende Militärkapelle ſich bei den Muſikfreunden ein

dauerndes Andenken ſicherte. Nachdem der Fackeltang in B-dur
von Mehyerbeer verklungen war, eröffnete die hieſige pyrotech
niſche u guſtan von G. H. Pfeiffer ein großes Kunſtfeuer-
werk mit einem Fixſterntableaux. Dann folgten nacheinander
Brillant-Gitterfeuer, Baldachinbomben, Kaskaden mit Schnee-
flocken, arabiſche Wunderpalmen, Edelweißbomben, Helios-
wagen, Raketen uſw. Den Glanzpunkt dieſer farbenprächtigen
Veranſtaltung bildete aber unſtreitig ein wunderſchön gelun
gener Wafſſerfall. Die phyrotechniſchen Darbietungen waren
Kunſtleiſtungen erſten Ranges, von dem Publikum mit
rauſchendem Beifall belohnt wurden.

Ueber „Stille Seelen Starke Kraft!“ wird Diaßen
Elze am nächſten Sonntag, abends um 834 Uhr in San
miſſionshauſe, Weidenplan ſprechen.

Eine Feuerlöſchprobe mit TheoTrockenköſchapparaten
findet am Freitag nachmittag um 4 Uhr auf dem Roßplatz ſtatt
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Die landwirtſchaftliche Ausſtellung
in Magdeburg eröffnet

Magdeburg, 11. September.
Nach fünfjähriger Unterbrechung wurde hier am Donners

tag morgen die Reihe der Wanderausſtellungen der
Deutſchen Landwirtſchafts geſellſchaft mit einer
Ausſtellung landwirtſchaftlicher Maſchinen wieder aufge
nommen. von Freier eröffnete die Ausſtellung mit
einer Anſprache, der ſich ein Rundgang durch die Ausſtellung
anſchloß. Zugelaſſen ſind nur Maſchinenneuheiten. Ein großer
Teil derſelben ſteht unter Prüfung. Beteiligt ſind 250 Aus
ſteller. 79 derſelben haben 110 Maſchinen zur Prüfung ange-
meldet. Hervorragend ſind insbeſondere Motorpflüge,
Drille, Kartoffelpflanzlochmaſchinen, Dreſchen und Dreſch
maſchinen vertreten. Von Intereſſe für die Kleinſied-
lungen iſt der im Betriebe ausgeſtellte Lehmſtampf-
bau. Mit der Ausſtellung iſt eine Ausſtellung deutſcher
Schäferhunde mit Preishüten und eine Lehrmittelausſtellung
im Anſchluß an den bereits geſchloſſenen Lehrgang für Wander-
lehrer verbunden. Der gleichzeitig tagende Kongreß der
Deutſchen Landwirtſchafts- Geſellſchaft umfaßt 42 Sitzungen.
Die Ausſtellung dauert bis zum 15. September. Auf der Aus
ſtellung, die vom beſten Wetter begünſtigt iſt, herrſcht veges ge
ſchäftliches Leben bei ſtarkem Beſuch.

Deſſaus „Dank“ an unſere Helden
Deſſau, 11. September.

General Otto v. Velow hatte die Abſicht, ſich in Deſſau zur
Kuhe zu ſetzen. Der Bürgermeiſter von Deſſau hat ihm die
Ueberſiedlung nach Deſſau verboten, da ein Zuzug von Genevalen
dorthin nicht erwünſcht ſei. So lohnt das „neue“ Deutſchland
ſeine Heerführer.

Weißenfels, 11. Sept. Kreistag im Land
kreiſe Weißenfels.) Am 9. September fand unter dem
Vorſitze des Landrats Bartels in Weißenfels ein Kreistag ſtatt.
Zunächſt wurde die Neuwahl der Amtsvorſteher und deren
Stellvertreter vor genommen. Die Wahl der zwei Kreisdepu-
tierten ergab die Wahl des Kreistagsabgeordneten Scharfenberg
in Teuchern und des Rechtsanwalts Wünſcher in Teuchern.
Hierauf wurde zur Neuwahl aller Kommiſſionen geſchritten, die
vom Kreistag ebenſo wie die Wahl der Amtsvorſteher ein
ſtimmig durch Zuruf erfolgte, nachdem dies vor der Bekannt-
gabe der Namen der Vorgeſchlagenen einſtimmig beſchloſſen
war. Es wurden ſämtliche beſtehenden Kreiskommiſſionen und
Deputationen neu gewählt. Dem Vorſchlage des Kreisaus-
Fuſe entſprechend wurde die Neuregelung der Gehälter der

reisbeamten nach den Sätzen der gewerkſchaftlichen Vereini-
gung der Kreisbeamten in der Provinz vom 1. April 1919 ab
mit der Maßgabe genehmigt, daß das Höchſtgehalt in 18 Jahren
erreicht wird. Weitergehende Anträge wurden abgelehnt. Zur
weiteren Beſchaffung von Kriegsnotgeld wurden die erforder
lichen Mittel aus den Ueberſchüſſen der Kreisſparkaſſe be
willigt. Einige bei der Kreisſpar- und bei der Kreiskommunal-
kaſſe vorgekommener Etatsüberſchreitungen wurden genehmigt.
Schließlich wurde über zwei Dringlichkeitsanträge beraten und
der Kreisausſchuß vom Kreistage beauftragt, fünf Miets-
einigungsämter, den Amtsgerichtsbezirken entſprechend, einzu
richten und in Erledigung des weiteren Antrages den Lohn-
ausfall der Kreistagsabgeordneten mit 15 Mark. anſtatt bis
her 10 Mark und die Tagegelder der Abgeordneten von 12 Mk.
auf 15 Mark zu erhöhen.

d. Wernigerode, 11. Sept. (Ein Bahnhofsvorſteher
als Schleichhändler.) Der Bahnhofsvorſteher Grothe der
NordhauſenWernigeroder Eiſenbahn hatte ſich vom Landwirk
Oelmann 31 Zentner Feldbohnen liefern laſſen, die bei den
Landwirten Pfannkuchen, Schulze, Zieſing und Förſter in
Waſſerleben aufgekauft waren. Als der Bahnhofsvorſteher ſie
in einen Güterwagen verladen wollte, offenbar um ſie ſpäter
nach dem Oberharz zu verſchieben, kam der Arbeiterrat da
zwiſchen und vereitelte den Plan. Gegen Strafbefehle hatten
alle Einſpruch erhoben und waren vom Schöffengericht freige
ſprochen. Auf die Berufung des Amtsanwalts hin wurden von
der Ferienſtrafkammer Halberſtadt die Strafen des Strafbefehls
wieder eingeſetzt, die bei Grothe und Oelmann je 3150, bei
Pfannkuchen 525, Schulze 1050, Zieſing 1680 und Förſter 200
Mark betrugen.

R. Deſſau, 11. Sept. (Mord und Selbſtmord.)
Heute früh durrhſchnitt die Frau des Magiſtraisſekretärs
Trinkler ihrer 18jährigen Tochter die Kehle. Darauf
wtete die Frau ſich ſelbſt, ebenfalls durch »inen Schnitt in die
Kehle. Es liegt plötzliche Geiſtesſtörung vor. Das Ehepaar
Trinkler lebte in glücklichſter Ehe.

gg. Jena, 10. September. (Bei den Bezirksaus-
ſchußwahlen Apolda-Jena) wurden von 148 Gemein-
den, von denen noch 15 Orte ausſtehen, für die deutſche und
deutſchnationale Volkspartei, Bund der Landwirte, Thüringer
Bauernbund 4000 Stimmen, für die Demokraten 1670 und für
die Sozialdemokraten 2700 Stimmen abgegeben. Es iſt dies bei
erheblicher Wahlmüdigkeit ein deutlicher Schritt nach rechts.

H. Sporlbortchte.
Pferderennen zu Berlin-Grunewald

Donnerstag, den 11. September.
Eigene Drahtmeldung der „H. Z.“

1. Hiklot-Rennen. 8000 Mark. 1600 Meter.
1. Ulan 2, 2. Ahnung, 83. Glückskind. Toto für Sieg: 117. Platz:
87, 567, 39. Ferner liefen: Retter, Liebesmahl, Lodz 2, Pinſk,
Epottvogel, Friedensritter, Mardonies, Tagedieb, Nadine,
Ebereſche, Politur, Blumenkönigin, Märchen, Polka.

2. Ermunterungsrennen der Stuten. 12000
Wark. 1200 Meter. 1. Olympia, 2. Dichterin, 3. Moener.
Toto für Sieg: 60. Platz: 15, 12, 17. Ferner liefen: Toiſon,
Harmonie, Rote Roſe, Glauzig.

8. Stuten-Biennial 1918. 20000 Mark. 2000
Meter. 1. Goldkind, 2. Oneida, 3. Fernande. Toto für Sieg:
108. Platz: 26, 14. Ferner liefen: Selika, Alea, Denkmünze.

4. Renand-Rennen. 2800 Mark, 1200 Meter. 1. Goe
del, 2. Geiſterſtunde, 3. Auguſtenburg. Toto für Sieg: 54.
Platz: 16, 12. Ferner liefen: Nubier, Provingzler, Fulda

5. Cſardas-Rennen. 12000 Mark, 2200 Meter.
1. Sunnihilt, 2. Sperber, 3. Königin von Saba. Toto für Sieg:
54. Platz: 18, 17, 18. Ferner liefen: Wolfram, Hidalgo,
Raſeweis, Fern t Attacke, Peredur, Friedensſonne,
Küraſſier, Jrak, Arubi, Suciſar.e Preis von GroßStre litz. 16000 Mark,
1000 Meter. 1. Elga, 2. Diplomatie, 3. Saint Ayl. Toto für
Sieg: 57. Platz: 16, 12, 32. See ſſenß Maulwurf, Armin,

nenblume, Bekaſſien, Herzdame. enſive.Sonne re 22 000 Mark, 1500 Meter.
4. Tadding, 2. Tradition, 3. Lotſe. Toto für Sieg: 255. Platz:
72, 65, 68. Ferner liefen: Jndus, Baldur, Maas, Wellen

Marmolata, Blindgänger, Eskadron, Freda, Staffel,
Salas h Gomez, Franzisque, Vulkan, Auffahrt, Jahn, Tartarin

Towaskan. Fema, Rohrdommel.

S. Prefs von Maasbach. 12000 Mark, 1800 Meker.
1. Majoratsherr, 2. Hanswurſt, Das Pupperchen. Toto für
Sieg: 20. Platz: 18, 82, 21. Ferner liefen: Seganlied, Mitro
witza, Schweizermühle, Dahlem, Mainſpitze, Stella 2, Cakiari,
ener Feierſtunde, Siegerin 2, Der Sogenannte, Friedens

Der dritte Spieltag um die FußballMeiſterſ derHalleſchen höheren Schulen zeigte recht mäßigen r Am
Dienstag, den, 9. September, holte das Stadigymnaſium gegen
das Reformrealghmnaſium das Ueberraſchungsreſultat 1:1
(0 heraus. Am Mittwoch, den 10. September, verlor die
ſage an die Städtiſche Oberrealſchule mit 0:1 (0 0) beide

Ein großer Sportplatz wird am kommenden Sonntag in
Sonneberg (Thür.) eingeweiht werden. Neben leicht-
athletiſchen Wettkämpfen wird ein Propagandaſpiel einer ſüd
deutſchen Ligamannſchaft gegen eine mitteldeutſche ſtattfinden,
und zwar ſtehen ſich gegenüber Männerturnverein 1866
München und die Spielvereinigung Erfurt.

Be olkswirſchaſt.
Abdruck der mit einem verſehenen Original Artikel und Original- Meldungen des
volkswirtſchaftlichen Teils nur mit genauer Quellenangabe Halleſche Zeitung Feſte

Seldmarkt und Banken
Auslanbsaktien. Zu den Gerüchten über einen Au rausländiſchen Dividendenpapiere hört das „B T.“, t ne

ſolche Maßnahme aus Gründen valutariſcher Art, bzw. zum
Zweck der Veſchaffung aus ländiſcher Zahlungsmittel für Lebens
mittelkäufe der Regierung nicht beabſichtigt iſt, nachdem es der
Regierung bisher noch nicht einmal gelungen iſt, die bisher auf
gerufenen feſtverzinslichen Papiere durch Begebung an die
Entente zu verwerten. Ein Aufruf neutraler Aktien kommt
ſomit überhaupt nicht in Frage. Was dagegen die Aktien
feindes ländiſcher Unternehmungen anlangt, ſo
iſt früher oder ſpäter mit ihrer Beſchlagnahme zu rechnen, da
Deutſchland ſich bekanntlich im Friedensvertrage verpflichten
mußte, ſämtliche derartige Wertpapiere, und zwar ſowohl
Aktien wie Obligationen binnen einer Friſt von ſechs Monaten
nach Ratifizierung des Friedensvertrages an die feindlichen
Staaten abzuliefern. In der Frage der weiteren Behandlung
bereits aufgerufener und angemeldeter Auslandsobligationen
findet demnächſt eine Beratung der zuſtändigen Stellen ſiatt.

Erneute Verſchlechterung der deutſchen Deviſe. An der
Kölner Vörſe ſtiegen die Notierungen für Pfundnoten weiter auf
105 gegen vorgeſtern 102, franzöſiſche Noten auf 8308 gegen 208,
belgiſche Noten auf 807 gegen 292 und holländiſche Noten auf

935 J 885. tie Markvaluta notierke am 10. d. M. in Kopenhagen18,25 (Vortag: 19,25), in Stockholm 17,05 (17,00), in ren
10,60 (10,8235).

Aktiengeſellſchaften
Preßſpanfabrik Unterſachſenfeld, A.-G., vorm. H. Hellinger.

Bei einem Fabrikationsertrage von 924 635 Mark (i. V. 892 920
Mark) iſt der Reingewinn 1918/19 infolge weſentlich erhöhter
Unkoſten uſw. unter Berückſichtigung von Abſchreibungen mit
125 017 Mark (131 900 Mark) und Rückſtellung für Kriegs
ſteuer auf 138 217 Mark (282 527 Mark) zurückgegangen. Dem
entſprechend geht die Dividende auf 12 Prozent zurück, nachdem
ſie im Vorjahre von dieſem Satze auf 25 Prozent geſteigert
worden war. Die Verwaltung erhofft angeſichts der noch guten

r r v de Ergebnis,nicht durch Kohlenmangel o örungen i ibetrizp nd eintreten
iquidation der Maſchinenfabrik Ventzki. n derordentlichen Generalverſammlung der faſt auf er

Tagesordnung die Auflöſung der Geſellſchaft und Verkauf des
Vermögens der Geſellſchaft im gangen ſtand, wurde das An
gebot des bisherigen Generaldirektors und Begründers des
Wrekes, Geh. Kommerzienrats Ventzki, die geſamten Aktiven
und Paſſiven gegen Barzahlung von 3 412 500 M. entſprechend
einer Ausſchüttungsquote von 262 Prozent zu übernehmen
einſtimmig angenommen.

Thüringer Bleiweißfabriken in Oberilm wieder 8 Prozent
Dividende und 6 Prozent Sondervergütung.

Eiſengießerei und Maſchinenfabrik A.G. in Bautzen. Für
1918/19 gelangen aus einem nach 47 772 M. (i. V. 50 148 M.) Ab

ſchreibungen verfügbaren Reingewinn von 96 084 M. (182 360 M.)
7 Proz. (10 Proz.) Dividende zur Verteilung. Für das neue
Geſchäftsjahr liegt ein beträchtlicher Auftragsbeſtand vor, doch
ſcheint bei den andauernd ſteigenden Geſtehungskoſten nach dem
Ergebnis der erſten Monate ein Gewinn an dieſen Aufträgen
faſt ausgeſchloſſen.

Arenbergſche Akt.Geſ. für Bergbau und Hüttenbetrieb. Die
außerordentliche Generalverſammlung genehmigte den Anſchlaß
der Gewerkſchaft Arenberg Fortſetzung an die Rheiniſchen
Stahlwerke. Die Arenbergſche Aktiengeſellſchaft hat für die
Uebertragung der Gewerkſchaft Arenberg Fortſetzung von den
Rheiniſchen Stahlwerken 10 Mill. M. bar erhalten, die zur Aö
ſtoßuwg von Vankſchulden verwendet wurden und außerdem
nominal 5 Mill. M. neue Rheinſtahlaktien zum Kurſe von
13354 Prozent und 1 335 000 Rheinſtahlobligationen. Ueber die
gegenwärtige Geſchäftslage wurde mitgeteilt, durch die Streik
unruhen in den erſten Monaten des laufenden Jahres ſeien bei
der Geſellſchaft erhebliche Verluſte entſtanden, ſo daß ſie
13 Millionen Mark Bankkredit habe in Anſpruch nehmen müſſen.
Inzwiſchen hätten ſich die Ergebniſſe langſam gebeſſert.

Induſtrie, Hanclel, Hanclwerk
Die Normaliſierung in der Schloßinduſtrie In letzter Zeit

ſind Notizen durch die Tageszeitungen über „Die Normaliſierung
in der Schloßinduſtrie“ gegangen, die Zweck und Bedeutung der
geplanten Türſchloßnormen verkennen. Wie uns von gut unter
richteter Seite mitgeteilt wird, werden keine „Allerweltsnormen“
beabſichtigt, ſondern nur Normen für die bereits normierten
Innentüren der Kleinwobhnungen, die einheitlich für ganz
Deutſchland in ihren Abmeſſungen feſtgeſetzt ſind. Für dieſes
Abſatzgebiet braucht die Schloßinduſtrie und der Handel Sonder-
wünſche nicht mehr in dem Maße wie früher zu berückſichtigen.
Die Verbraucher (die Siedlungsgeſellſchaften, Baugenoſſenſchaf
ten und ſtaatlichen Behörden) verlangen für die Jnnentüren der
Kleinwohnungen nicht mehr die vielen Formen von früher, ſon
dern wollen ſich aus wirtſchaftlichen Gründen mit möglichſt wenig
Ausbildungen begnügen, die in Normen feſtgelegt werden. Bleibt
eine Gruppe der Jnduſtrie dieſem Gedanken gegenüber fremd
und will ſie die als zweckmäßig ausgewählten Normen für Klein
wohnungstüren nicht ausführen, ſo läuft ſie Gefahr, bei Auf
trägen für dieſes Gebiet un berückſichtigt zu bleiben. Die Jn
duſtrie ſollte dieſe Tatſache erkennen und an der Normaliſierung
mitarbeiten. Wenn für die Jnnertüren der Kleinwohnungen
Normen feſigeſetzt ſein werden, ſo wird die Jnduſtrie daneben
noch ſehr viel andere Ausbildungsformen herſtellen müſſen, die
für alle möglichen Zwecke und für den Auslandsbedarf beſtimmt
ſind. Es iſt nie davon die Rede geweſen, daß nur noch Normen
ſchlöſſer hergeſtellt werden dürfen, ſondern nur davon, daß für
die beſtimmten Zwecke des Kleinwohnungsbaues Normen feſtge-
legt werden.

Braunkohlen und Brikett-JnduſtrieAI.-G. Die der Geſell
ſchaft gehörige Brikettfabrik Milly-Grube bei Bockwitz, welche
im vorigen Sommer durch Exploſion zrſtört wurde, hat den
Betrieb wieder aufgenommen.

Die Tongrubenbeſi
dung einer Jntereſſenvertretung

S

J Otto Thiele Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitun

tzer Deutſchlands wollen ſich zwehz

v zuſammenſchließen,Gründungsverſammlung iſt nach Leipzig, Gaſthaus „Aſtorig“
den 24. September 1919, vormittags 11 Uhr, einberufen“
e Tone bilden einen wichtigen Rohſtoff für das
Ausland, insbeſondere auch für das feindlichg, und in
Linie die Franzoſen ſind in letzter Zeit als ſtarke Käufe
deutſche Tone aufgetreten. Um die deutſchen Intereſſe
dieſem Auslandsabſatz zu wahren, ſoll der Zu am eerfolgen, welcher um ſo nötiger iſt, als auch die hauptſahd
Verbraucherkreiſe des Jnlandes bereits zu feſten Verha
zuſammengeſchloſſen ſind. Alle Tongrubenbeſitzer dürfen
nicht verſäumen, der Verſammlung in Leipzig beizuwohnen.

Preiserhöhung für Niederlauſitzre Braunkohlenbrikettz V
Niederlauſitzer Brikettſyndikat hat die behördliche Genehm
zu einer Preiserhöhung erhalten, die ſich einſchließlich 200
Steuerzuſchlag auf insgeſamt 120,60 M. für je 10
ſtellt. Demnach beträgt. der Waggonpreis ab 1. See
sss 20 M. Die Preiserhöhung ſteht in Verbindung u
Steigerung der Bergarbeiterlöhne.

Berliner Börſenberichte
Börſenſtimmungsbild. Die Aufwärtsbewegung der

dendenwerte machte an der heutigen Börſe im AÄnſchlu
Frankfurt und Hamburg weitere Fortſchritte, wobei der p
der von der Spekulation bearbeiteten Papiere ſich noch
weiterte. Ganz beträchtliche Steigerungen erfuhren Koloni
werte, ſo Pomona um etwa 200 Prozent, Ottavi und Ot
Genußſcheine um etwa 12 Prozent. Starke Käufe fanden

ewannen. Beſondere Vorliebe trat wiederum für
rte und Elektrizitätsaktien auf. Elberfelder Farben

höhten ihren Kursſtand um 15 Prozent, Akt.Geſ. für Anil
fabrikation um 18, und Höchſter Farbwerke um 5 Prozent. s
Elektrizitätsaktien hielten Felten u. Guilleaume mit einer veſſ
rung von 8 Prozent die Hauptrolle, während A. E. G. 5 p
profitierten. Schiffahrtsaktien waren gleichfalls lebhaft
gehrt unter Bevorzugung von Hamburger Hawa und Ha
Südamerikaner. Valutawerte erfreuten ſich gleichfalls
Nachfrage. Prinz Heinrich-Bahn, Orientbahn und

nehmungen traten etwas in den Hintergrund infolge des vi
weiſes einer Zeitung auf die im Zuſammenhange mit

rm ſichere Beſchlagnahme dieſer Werte ſeiteng
agates.

wie an den vorhergehenden Tagen. Auch auf dieſem Gebi
überwogen entſchieden die Steigerungen. Am Anlagemarh
ging es bei behaupteten Kurſen ruhig zu. Oeſterreichiſche
ungariſche Renten waren kaum verändert.

Produktenbericht. Am Produktenmarkt war Hafer teilwet
zur Schwäche neigend infolge reiſchlicher Ankünfte, wieder
aber pommerſche und märkiſche Waren feſter gehalten bei
dauernder Frage von Weſten. Für Viktorigerbſen zeigte
vermehrte Kaufluſt. Von Sachſen wurden Preiſe bis 180 m
und darüber gezahlt.
Serradella beſtand für ſpätere Lieferungen reger Begehr.
begegnete guter Kaufluſt. Noch mehr gefragt wurde Sir
wobei große Poſten nach dem ſüdweſtlichen Deutſchland geſcht
wurden. Saatgetreide belebte ſich das Geſchäft.
ſchön.

Hafernotierungen:
Berlin, 11. September. Jn ländiſcher Hafer für 1000 kg m Ma

Loko ab Speicher frei Wagen 1120-—1160, loko ab Ba
1090--1120, bei Selbſtabladung. Dreitägige Abladung Du
wöchige Ablgdung Auguſt-Abladung Erſte Hälf
September-Abladung September Abladung
Oktober Abladung Novmber-Abladung Allper 1000 kg Netto ab Abladeſtationen. Tendenz etwas feſter.

Auslandénotierungen:
Chikago, 9. September. Weizen: September Oktohe

Mais: Seplember 1612 Oktober Dezember
Mai 126. Schmalz September 2630, Oktober 2587 Jan
280. Pork: September 4200, Oktober 3645, gor Rippe

September 2100, Oktober 2180, Januar 1 Hafer: Septemb
71, Oktober Dezember 74New-Bork, 9. September. Vinter und Sommerweizen: 237

9550--10,25. Schmalz:Mais: loko 181 (geſtern Mehl:
(geſtern Zucker Kaffee 19/,.

Auszablungen.
Berlin, 11. September.

Geld Brief Geld BHolland 917, 917,50 UngarnDänemark 540, 540 Bulgarien
Schweden 596, 596,-- KonſtantinopelNorwegen 566, 566,50 Spanien 445,50 461
Schweiz 437,50 437,75 Finnland 136,25 1361
Oeſterreich 42,45 42,55
Im freien Verkehr wurden nichtamtlieh ermitte
Visenbahn-Aktien: Felten u. Guilleaunme 21150Halberstadt -Blankenb. 77. Gasmotoren Deutz
Halle-Hettstedter Gebharät u. Co 236Schantungbahn 150. Gebhardt u. Föni- 150Allg. Lokal-Str. 127.25 Gelsenkirch. I ergb. (I173
Gr. Berl. Str. 120. Glauziger Zuch r.Magdeburger Str. B. Hallesche Masch. Fabr. 3000
Lux. Prinz Heinrich.-B. 323.50 Hann. Masch. 32Orientbahn 299,75 Harpener Berg 1642sehittahrts-AKt. r r. 25Hambg. Paketfahrt 102.50 Höehster ar.Hambg.-Südamerika 185. Hoesch Lisen u. Stahi 18-
Hanga-Dampfsehitr 3 Hohenilohe- Werke
Nordd. Lloyd 105.25 Humboldt-Maseh. 15

Banken: Ilse-Bergban uBank für Thür. Kahla- Porzellan
Berl. Handelsges. 152.50 Kaliw. Aschersleben löComm u. Diskontobank 125, Körbisd. Zucker- Akt.
Darmstädter Bank 107. KytthäuserhütteDess. Landesbank Lahmeyer u. Co. 135Deutsche Bank 200.25 Lanchhammer
Diskonto-Comm. 157,25 Taurahütte
Dresdner Bank 134.25 Linke u Hofmann. N9Credit-Avst. Leipzig 130. Ludwig Loewe u. Co. u
Mitteld. Kreditban Il 7s Lothrivger Hütte

v Privat- Bank MannesmannröhrenNationalbank 108.50 Oberschil. Risenb.- Bed.
Oesterr. Kredit 108. do. Caro Hez. 9Reichsbank 148, do. Kokswerke iIndnustrie- Aktien Orenstein u. Koppel aSchultheiss- Brauerei 242 Phönix-Bergb. 16Akt. t. Anilin 1279 Rhein. Metall-Vorz. aAllgem. Elektr.-Ges. 187.25 Rhein Stahlwaren
Ammendorfer Papierf. Riebeck. Montan
Anhalter Kohlenw. 170 Rombacher HüttenAnnaberger Steingut 189, Rositzer Braunk. lnBadische Anilin Rositzer ZuckerBergmann Elekt. Akt. 144.50 Sangerhäuser Masch.
Berl. Masch.-Bau 194. Hugo Sehneider u. Co. inBismarckhütte I 204,75 Schuckert u. Co. i65Bochumer Gußstahl 74,50 Siemens u. Halske
Ghem. Fabrik Buckan Stettiner Vnlkan 13150Chem. Griesheim 214, Stollberger Zinkh.
Ghem. v. Heyden 223.50 Strals. Spielkarten
Consolidation Schalke 237.25 Thale-Eisenhütte 184 h
Gröllwitzer Papierfabr. 185, Triptis- Akt. -GesDaimler-Motoren 202.75 Türkische Tabakregie
Deutseh-ILuxemburg 149.75 Ver. Köln-Rottweiler e
Dentsche Debersee- Fl. 342.50 Glanzstotff Elbert.
Deutsche Erdöl 304,25 Wegoelin u. Hübn erDeutsche Gasglühl. 369 Werseh.- Welssenf. Brk.Dentsche Kali 185. Westeregeln-Alkali ſ.Deutsche Waff. u. Mun 205, Wittener Gußstahl 112.
Donnersmarkhütte 1988, Wrede-Mälzerei
Döring u. Lehrmann 118, Zeitzer Masch. nanDürkoppwerke 290 Zoll ott Walthot
Riberfelder Farben 820.50 Otagi-Minen

Tendenz

Hauptſchriftleiter Helmut Böttcher. Ate Ah 4
Bern wortiag h Win: 3247 n 2 r ren
olts wirtſchaft un Hans Heiling. fürwen redaktionellen Teil: Ador! Meyer.

Anzeigenteil. Vanl Kerſten: ſämtlich in Halle a. S. Galle

M

guter Seite in Goldſchmidtaktien ſtatt, die daraufhin 35 Pee
chemiſt

n TirtſtTabak ſtiegen weiter. Nur die Aktien von Entement

Der Montanmarkt war nicht ganz ſo vernachläſſſ

Lupinen hatten ruhiges Geſchäft z
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